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Deutschland.
Kintlgart. 26. Juli. Der demokratische Abgeordnete Linken-

Sil hat an die Regierung folgende Anfrage gerichtet: Ist das
«taatsministerium bereit, Auskunft zu geben, ob die baldige Bor-
b,ae der im Jahre 1913 vom Landtag gewünschten Entwürfe eines
Lermarkungsgesetzes und in Verbindung damit der Entwurf über
üne Neuregelung des gesamten württembergischen Katasterver-
„essungsdienstes zu erwarten ist? Ist das Staatsministerium
trner in der Lage, über die Ergebnisse der 1911 versuchsweise

liemommenen Verstaatlichung einiger Katastergeometerstellen
erndorf, Backnang und Hall) Mitteilungen zu machen?
Stuttgart, 28. Juli. Der württembergische Ossizierbund teilt

DÜ: Wie man hört, soll der Haushaltsausschuß der Nationaloer-
dmmlung das ihm zurzeit vorliegende Offizier-Entschädigungs-
«setz stark zuungunsten der Offiziere beschnitten haben. Die große
Erregung, die sich der Offiziere hierüber bemächtigt hat, hat uns
«ranlaßt, uns sowohl an den Reichswehrminister, als auch an
iie Parteien der Nationalversammlung zu wenden und darauf
hinzuweisen, daß eine solche Verweigerung von Recht und Billig¬
keit gegenüber dem Offiziersstand eine schwere Undankbarkeit be¬
deuten würde und recht unangenehme Folgen zeitigen könnte. Da
wn rund 1500 württembergischen Offizieren im kommenden Früh¬
er etwa 1300 ihrer Existenz beraubt sein werden, wird man
-ie herrschende Erregung begreiflich finden.

Stuttgart, 28. Juli. Es wird mitgeteilt: In der letzten Zeit
ßud wiederholt Fälle vorgekommen, in welchen Gesuchsteller An¬
gestellten der wirtschaftstechnischen Abteilung des Arbeitsministeri-
ms Nahrungsmittel und andere Geschenke versprochen oder zu-
gesandt haben, um dadurch einen günstigeren Bescheid zu erwirken,
kolche Bestechungsversuche werden rücksichtslos den Gerichten zur
Verfolgung übergeben.

Weimar, 26. Juli. In der gestrigen unter dem Vorsitz des
Neichsniinisters Mayer abgehaltenen Vollsitzung des Staatenaus-
Husses wurde dem Entwürfe eines Gesetzes betreffend die Sozia-
Wrung der Elektrizitätswirtschaftzugestimmt.

Lerlui, 27. Juli. Wie wir von zuständiger Seite hören, be-
die Absicht, sämtliche Reichsbanknoten zu 50 Mark vom 20.

ktober 1918(kenntlich auf der Vorderseite an dem grünen Zier-
ück links und an der quadratischen braunschwarzen Umrahmung

es Textes rechts daneben) aufzurufen und einzuziehen. Eine
Veröffentlichung dieserhalb steht bevor. Alle anderen Reichsbank-
wtm, also auch die zu 50 Mark der Ausgabe vom 30. November
1918(kenntlich an der braungewellten Umrahmung), sowie die
Wchskassenscheineund Darlehenskassenscheinebleiben nach wie
oor gültige Zahlungsmittel, deren Annahme nicht verweigert wer¬
den darf.

Berlin, 27. Juli. In Weimar gehen die Kämpfe gegen da»
Hhulkompromißweiter, das von Preußen und Bayern wie von
der Deutschen demokratischen Partei verworfen wird. Erneute
Verhandlungen sind im Gange, zu denen die Kultminister der
Einzelstaaten angekommen sind. — Von amtlicher Seite wird
«ttgeteilt, daß der Panzerkreuzer„Graf Spee" von Danzig nach
mel gebracht wurde, um dort gemäß8 186 der Friedensbeding-
rngen zerlegt zu werden. Von einer Auslieferung an die Entente
ist also nicht die Rede. — Nachdem die Zensur für Kabelmeldungen
msgehoben worden ist, wurde der funkentelegraphischeVerkehr
Amerika—Nauen wieder eröffnet. — Zur internationalen Sozia-
uftenkonferenz in Luzern entsendet die SozialdemokratischePartei
«r Vertreter Otto Wels und Hermann Molkenbuhr. Von den
Unabhängigen werden Hugo Haase, Crispien, Kautsky und Oskar
«W nach Luzern reisen.

Die neue» württembergischen Linkommensteoersätze.
Autlgark. 26. Juli. Die Einkommensteuer für 1919 wird nach

dm Beschlüssen der Zweiten Kammer nun in folgenden Hundert
En der im Art. 18 des Einkommensteuergesetzesbestimmten

"' '̂"',e erhoben werden:
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500—
»alürt.
Pers.: A.-G. , »d

Komm.-G«s.
t 100 ausschließlich frei 250°/.

1100- 3050 150°/. 250
S050— 3650 160 250
8650— 4250 170 250
4250- 5000 180 260
5000— 6000 190 270
6000— 7000 200 280
7000— 8200 210 290
8200— 9400 220 300
S400— 11000 * 230 810

11000— 13000 240 325
13000- 15000 255 340
15000- 17000 270 355
17000- 20000 285 870
20000- 25000 300 385
85000— 30000 320 400
80000— 40000 340 425
40000— 50000 360 450
60000- 60000 380 475
60000- 80000 400 500
60000— 100000 425 540

100000— 120000 450 280120000- 150000 47S 620150000-
800000—

200000
300000

'
200
520

680
700

«ver 800004 „ 600 700

Die Steuer erhöht sich um weitere5 Prozent der Einheits¬
sätze, wenn der Steuerpflichtige ledig ist. Die Erhöhung beträgt
für ledige Steuerpflichtige mit einem Einkommen von 5000 bis
zu 10 000 Mark 10 Prozent, mit einem Einkommen von 10 000
bis zu 20 000 Mark 15 Prozent und mit einem Einkommen von
20 000 Mark und mehr 20 Prozent.

Aufhebung der noch bestehendes Lebenslängltchkett.
Stuttgart, 28. Juli. Die sozialdemokratische Fraktion hat fol¬

genden Antrag eingebracht:
„Ist es dem Ministerium des Innern bekannt, daß in vielen

Gemeinden des Landes aus dringenden Gründen die möglichst
baldige Vornahme der fälligen Ortsvorsteherwahlen bezw. die
völlige Aufhebung der Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher gefor¬
dert wird? Ist das Staatsministerium bereit, dem Landtag in
tunlichster Bälde Gesetzesvorschläge vorzulegen, durch welche

1. die Lebenslänglichkeit der noch auf Lebenszeit gewählten
Ortsvorsteher ausgehoben wird und die Neuwahlen noch für das
Jahr 1919 festgelegt werden;

2. die Bestimmung des Gesetzes betreffend die Wahlzeit der
nichtlebenslänglichenOrtsvorsteher während des Krieges, wonach
die Wahlzeit erst im Jahre 1921 abläust, aufgehoben wird und
die Anberaumung der fälligen Wahlen innerhalb drei Monaten
nach Verabschiedung des neuen Gesetzes zu erfolgen hat.

Zu den Erklärungen über die Schuld am Kriege.
Weimar, 28. Juli. Die Reichsregierung wird in den nächsten

Tagen das in dem Schreiben des päpstlichen Nuntius erwähnte
Telegramm der englischen Gesandtschaft der Oesfentlichkeit zugängig
machen.

Berlin, 26. Juli. Wie der„Wiener Mittag" meldet, hat Erz¬
berger den Bericht des Grafen Czernin von dem früheren Kaiser
Karl selbst erhalten mit der Verpflichtung, die Herkunft des Be¬
richtes zu verschweigen.

München, 26. Juli. In einer Besprechung der gestrigen
Sturmszenen in Weimar schreibt die mehrheitssoztalistische„Mün¬
chener Post": „Wie würde die Nationalversammlung aber erst aus¬
brausen, wenn sie wüßte, daß im Januar 1918 ernst zu nehmende
Männer einen dem päpstlichen ähnlichen und nicht einmal letzten
Versuch machten, Deutschland zu versöhnlichen Vorschlägen zu be¬
wegen, und daß dieser Versuch an dem Schwachsinn unserer Politik
und des diplomatischen Systems ebenso scheiterte wie die Anregung
des Papstes. Ein dem ehemaligen Vizekanzler Herrno. Payer
eng befreundeter württembergischer Abgeordneter(gemeint ist
wohl Haußmann, Schriftl.), wüßte genau Bescheid. Möchte er
nicht auch reden?"

Die deutsche Krankheit.
Nürnberg, 26. Juli. Infolge des Ausstandes der Angestellten

der Buchdruckereien konnten die Zeitungen heute nur teilweise er¬
scheinen.

Halle, 26. Juli. Auf einer in Hannover abgehaltenen Dele¬
giertenkonferenz der Kalibergarbeiter wurdeu. a. Einführung der
7 Stunden-Schicht unter Tage und sofortige Erledigung des Tarifs
mit Rückwirkung auf 1. Juli, sowie sofortige Einführung der Be¬
triebsräte und Urlaubsregulierung verlangt. Bei Nichterfüllung
dieser Forderungen bis zum 30. Juli wollen die Kalibergarbeiter
Deutschlands am 1. August in den Generalstreik eintreten.

Leipzig, 26. Juli. Auf den Gruben des Bornaer Braun¬
kohlenreviers ist der seit längerer Zeit erwartete Lohnstreik aus¬
gebrochen. Die Betriebe liegen still; nur die sogenannten Not¬
standsarbeiten werden ausgeführt. Die Arbeiter der beiden ober¬
schlesischen Lichtwerke Chorzow und Zaborze haben beschlossen, in
den Äusstand zu treten. Sie fordern 10 Prozent Lohnerhöhung
und sofortige Bewilligung eines Sohlendeputates und eines
Wohnungsgeldes.

Zur Rückbeförderung uuserer Kriegsgefangene».
Berlin, 26. Juli. Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,

sind noch immer irgendwelche Verhandlungen mit der Entente über
den Rücktransport unserer Gefangenen nicht möglich gewesen.
Unsere Anfrage vom 28. Juni ist ohne Antwort geblieben. Am
21. Juli haben wir erneut darauf gedrängt, den Zusammentritt
von Kommissionen zur Beratung der Rückbeförderung zu beschleu¬
nigen. Es ist doch klar, daß die Kriegsgefangenen in der Hand
der Entente ein Druckmittel sind, weil sie die Unterbrechung der
Aufräumungsarbeiten als unmöglich hinstellt und überhaupt den
Friedensvertrag und seine Erfüllung als Ganzes betrachten will
Alle Vorbereitungen für die tatsächliche Heimbeförderung der Ge¬
fangenen sind getroffen. Die Sonderaktion ist im Gange für die
Gefangenen in Sibirien, die in diesem Jahre auf keinen Fall
zurückkommen können, da der Landweg durch die Bolschewisten
versperrt und die Wasserwege dann nicht mehr eisfrei sind. Es
handelt sich dabei um 20 000 Kriegsgefangene und 28 000 bis
30 000 Zivilgefangene. Gegenüber einer Blättermeldung ist zu
sagen, daß wir in Italien nur 252 Kriegsgefangene haben.

Die deutsche Nationalversammlung.
Weimar, 26. Juli. Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte

Präsident Fehrenbach mit, daß ein Antrag Häußmann-Löbe ein-
gegangen sei, der verlange, auch dis erste Beratung des Gesetz¬
entwurfes über den Staatsgerichtshof mit der gegenwärtigen poli¬
tischen Debatte zu verbinden, die Reden Erzbergers und Müllers
auf Kosten des Reichs im deutschen Volke zu verbreiten und alle
Protokolle der vertraulichen Sitzungen des Haushaitsausschusses
des Reichstags und der Regierung über die Entstehung und Fort¬
führung des Krieges zu veröffentlichen. Da aber di; Deutsch-
nationalen und die Deutsche Volkspartei dem Antrag widerspra¬
chen, war er gescheitert.

Danach nahm Abg. Dr. Hugo(Deutsche Vp.) Stellung zu den
gestrigen Rede Erzbergers, die darauf hinzielte, das Volk zu beun¬
ruhigen. Nach der gestern angewandten Methode lebt man wie
unter einem Ueberfall mit irgendwelchen Enthüllungen. Und sl»
wird ein Schaden am Volke angerichtet, der eine Wüste daraus!
macht. (Großer Lärm, andauernde Unruhe links.) Präsident
Fehrenbach ermahnt das Haus zu größerer Ruhe. Es sollte jeden
Redner seinen Angriff vortragen lassen. Bieten wir dem Reiche
das Bild einer ruhigen, ernsten Beratung! Abg. Dr. Hugo fährt
fort: Setzen wir einen objektiven Ausschuß ein, der die uns be¬
wegenden Fragen in durchaus objektiver Weise erschöpft und aus
politisch und historisch geschulten Juristen besteht, die das Recht
haben, olle Auskünfte zu verlangen und jede Erhebung anzuord¬
nen. Weder ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß noch eint
Staatsgerichtshof können das leisten. Ganz einseitig wirft Erz-
ger den Deutsch-Nationalen die Illusion vor, daß derV-Bootkrteg
in kürzester Frist den Frieden bringen könnte. Er selbst hat nicht
anders gedacht. Wie kann er ferner Bethmann-Hollweg, Michaelis
und Hertling den Deutsch-Nationalen in die Schuhe schieben? Der
Schaden, den die Friedensresolution anrichtete, war der, daß sie
unserem Volke den Glauben raubte, es müsse, um den Krieg zu
gewinnen, aushalten. Clemenceau und die französischen Staats¬
männer haben anders gehandelt, und jede Friedensbewegung im
Keime erstickt. Der Reichstag, wenn er es verstanden hätte, hätte
eine Macht gehabt, die kein Kaiser in Deutschland ihm hätte ent¬
reißen können. An der Ausübung dieser Macht haben Sie, die
Sozialdemokraten, in erster Linie den Reichstag gehindert. Durch
Ihre öde Verneinungspolitik haben Sie die Bildung einer arbeits¬
fähigen Mehrheit auf die Dauer unmöglich gemacht. Auch das
Zentrum hat durch seine Mehrheitspolitik, durch die es zur Mehr¬
heitsbildung bald nach rechts, bald nach links veranlaßt wurde,
eine tatsächliche Mehrheitsbildung verhindert. Gerade die Politik
der Völkerversöhnung hat zu einer katastrophalen Enttäuschung
geführt, die wir jetzt erleiden.

Dann kam der Unabhängige Haase zu Wort. Er erklärte sich
als Gegner Erzbergers, könne jedoch den Angriffen Helfserichs
gegen jenen nicht zustimmen, in denen er nur die Absicht, sich am
Gegner zu rächen, erblickte. Haase sprach mit großer Schärfe.
Je länger er sprach, desto mehr entwickelte sich seine Rede zu einer
wütenden Agitations- und Versammlungsrede gegen alles und
alle im Hause. Das langweilte das Haus, sodaß Haase zuletzt nun
noch zu den Stenographen sprach.

Reichswehrminister Noske widerlegte die Angriffe Haase's.
Wenn die Arbeiterschaft sich der Segnungen der Republik noch nicht
erfreuen könne, dann sei das nicht zum wenigsten eine Folge der
agitatorischen Hetze der Unabhängigen, die den ekelhaftesten Bru¬
derkrieg in der deutschen Arbeiterschaft fortwährend schüren. Jtt
der Nationalversammlung stellten sich die Unabhängigen als die
unschuldigen Lämmer hin, während sie das ganze Land mit Un¬
ruhe und Aufregungen erfüllten. — Luise Zietz, die Noskes ge¬
schworene Feindin ist, machte scharfe Zwischenrufe. Mehrfach
mußte sie von ihren Parteifreunden zurückgehalten werden, weil
sie am liebsten aufspringen und reden möchte. Der Bremer Abg.
Henke rief Noske zu: „Puttkammer war ein Gentleman gegen
Sie!" Sehr häufig war der Lärm gegen Noske so stark, daß der
Minister nicht weiter sprechen konnte. Er schwoll zum Sturm
an, als Noske erklärte, daß er die „Republik" und andere Zei¬
tungen verboten habe, weil er nicht leide, daß die Aasgeier der
Revolution, die seit dem November ihr revolutionäres Herz erst
entdeckt hätten, sich die Taschen füllten. Er nimmt seine Offiziers
und Soldaten in Schutz, gibt aber andererseits dem festen Willen
Ausdruck, sich von der Truppe keine Eigenmächtigkeiten gefallen
zu lasten.

Nach der Mittagspause sprechen noch die Abg. Eisenberger
(Dayr. Bauernbund), Langwost(Deutsch-Hannov.) und Wels (S .)
Abg. Eisenberger wandte sich besonders gegen die Rede des Abg.
Gräfe am Freitag. Er bekritelte aber auch die Stellen der Reden
Erzbergers und Haases, die ihm nicht gefallen hatten. Abg. Lang¬
wost sprach von den alten Wünschen der Welfen auf ein selbstän¬
diges Hannover. Abg. Wels (Soz.) nahm zu Erzbergers Ent¬
hüllungen Stellung. Seine Partei freue sich, daß dadurch ihre
Politik, die sie während des ganzen Krieges vertreten habe, als
die richtige sich herausgestellt habe. Die Friedensresolution habe
das englisch-französische Friedensangebot durch den Papst zur
Folge gehabt. Eine unselige Regierung hat die Brücke in Stücke
geschlagen, die über das Blutmeer hinwegführen konnte. In dem
Siebenmänner-Kollegium, das die Antwort an den Papst redigiert
hat, haben meine Parteifreunde aufs schärfste dprauf gedrungen,
daß wir einen bestimmten Verzicht auf Belgien aussprechen sollten.
Der damalige Staatssekretär erklärte, daß er vollständig den
Standpunkt Eberls teile, er bitte aber das Kollegium, im Augen¬
blick davon Abstand zu nehmen, da eine andere Sache nebenher
laufe, deren Erfolg durch eine vorweggenommene Erklärung ge¬
schädigt werden könnte. Diese andere Sache war die zweite, der
Oesfentlichkeit nicht bekannt gewordene Anfrage des Papstes, und
Staatssekretär Kühlmann fügte später hinzu: Verlosten Sie sich
darauf, in vier Wochen sitzen wir hier und reden über den Frieden.
Unsere verantwortlichen Stellen haben jede Antwort auf die An¬
frage des Papstes abgelehnl. Nicht unsere Politik war falsch, son¬
dern die Männer waren falsch, die öffentlich ja und im geheime^
nein sagten.

Nach einigen persönlichen Bemerkungen vertagt sich da» Haus
auf Montag. .

Ausland.
L er-n, 26. Juli. In der italienischen Kammer wurden von

industrieller Seite zwei Anfragen über die Kohlenversorgung Ita¬
liens im nächsten Winter eingebracht Nach beiden Interpellationen



werden die italienischen Fabriken , wenn nicht schnell und wirksam
Abhilfe geschaffen wird , zur völligen Arbeitseinstellung gezwungen.

Amsterdam , 25 . Juli . ..Hei Volk " erfährt aus zuverlässiger
Quelle , daß in Amerika von dem Bankhause Morgan ein großer
Kredit für Deutschland abgeschlossen werde . Er werde mindestens
einige hundert Millionen Dollars , wahrscheinlich aber viel mehr
betragen.

Amsterdam . 26 . Juli . Wie drahtlos aus Washington gemeldet
wird , hat nach einem Telegramm der „Newyork -Times " der Ge¬
neralanwalt Palmer erklärt , daß die Vereinigten Staaten dem¬
nächst alle internierten bürgerlichen feindlichen Ausländer mit Aus¬
nahme derjenigen , die sich der Unterstützung der Anarchie schuldig
gemacht haben , freigesprochen werden.

Versailles , 25 . Juli . Der Sonderberichterstatter des „Echo de
Paris " in Washington meldet , Wilson habe Japan ausgefordert,
ein öffentliches Versprechen hinsichtlich der Rückgabe von Shantung
zu geben , bis jetzt aber darauf noch keine Antwort erhalten.

Lille , 26 . Juli . Richard Jacquet , der zahlreiche Franzosen
denunzierte , die während des Krieges den Durchgang französischer
Soldaten nach Holland begünstigten , ist vom Kriegsrat zum Tode
verurteilt worden.

Hebung deutscher Schiffe iu Scapa Ilow.

Heus , 28 . Juli . Einundzwanzig Schiffe der deutschen Flotte,
die in Scapa Flow versenkt wurden , sind gehoben worden . Es
handelt sich um ein Großkampfschiff , die kleinen Kreuzer Bremen,
Frankfurt und Nürnberg und 17 Torpedoboote . Das einzige
Schiff , von dem man noch die Masten und Schornsteine Uver
Wasser ragen sieht , das zu heben aber bisher unmöglich war , ist
der Schlachtkreuzer „Hindenburg " . Es wird eine sehr schwere
Arbeit sein , auch dieses Schiff zu heben . Die Friedenskonferenz
wird erst darüber Beschluß fassen , ob man diese Arbeit unterneh¬
men soll . Alle anderen Schisse sind im tiefen Wasser versunken
und man verzichtet darauf , sie zu heben . Insgesamt bleiben also
53 deutsche Schiffe auf dem Meeresgrund.

Eine bedauerliche Erklärung der deutschen Gewerkschaften.

Amsterdam , 28 . Juli . Don belgischer Seite wurde den deut¬
schen Gewerkschaften der Borwurf gemacht , daß sie während des
Krieges ihre internationale Pflicht , besonders bei der zwangsweisen
Abführung der belgischen Arbeiter nach Deutschland , nicht getan
haben . Die deutschen Gewerkschaften müßten das zuvor anerken¬
nen , ehe ein Wiederzusammenarbeiten mit ihnen möglich sei.
Legten erwiderte in längerer Rede , indem er auf die gleiche Ver¬
schuldung der belgischen , englischen und französischen Arbeiter hin¬
wies und betonte , daß die deutschen Gewerkschaften gegen die De¬
portierung der Belgier stets protestiert haben . Sassenbach gab dann
namens der deutschen Gewerkschaften eine Entschließung ab , die
u . a . besagt:

Die deutschen Gewerkschaftsverbände haben stets anerkannt,
daß Deutschland mit Bezug auf Belgien falsch gehandelt hat . Sie
haben immer die Kriegsgrausamkeiten , die während der deutschen
Besetzung Belgiens begangen wurden , verurteilt . Die Deportier¬
ung der belgischen Arbeiter geschah nicht mit Zustimmung der
deutschen Arbeiter und soweit es während des Krieges möglich
war , haben wir sie bekämpft . Die Halmng der deutschen Arbeiter¬
klasse bei Ausbruch des Krieges und während des Krieges war
durch die Lage Deutschlands bedingt . Wir waren überzeugt , daß
Deutschland einen Verteidigungskrieg führt . Die deutsche Arbeiter¬
klasse war stets Gegner des Krieges und der Rüstungen und hat
niemals den imperialistischen Bestrebungen der Regierung zuge¬
stimmt . Wenn die deutsche Arbeiterbewegung geahnt hätte , daß
Deutschland die angreifende ( ?) Macht war , dann hätte sie zwei¬
fellos versucht , den Krieg mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
zu verhindern . Wir müssen anerkennen , daß die Arbeiter anderer
Länder mehrere unserer Handlungen während des Kieges nicht
billigen oder verstehen können . Alles was wir getan haben , haben
wir in der vollen Ueberzeugung getan , daß das Recht auf der Seite
des deutschen Volkes stehe.

(Wir sind überzeugt , daß eine solche Erklärung französische
oder englische Arbeiter niemals abgeben würden . Schrift !.)

Gegen Japan?

Lolon (Panama ), 26 . Juli . Vier große Schlachtschiffe der
Pazifischen Flotte haben am Freitag die Schleusen von Gatun
passiert . Dies ist der erste Versuch , mit einer Flotte von großen

Schlachtschiffen durch den Kanal zu fahren.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Auf Grund der am Lehrerinnenseminar in Mark¬

gröningen abgehaltenen ersten Volkssckuldienstprüfung ist zur

unständigen Verwendung im evangelischen Volksschuldienst
u . a . für befähigt erklärt worden Seyfert , Ottilie , von

Beinberg O/A . Neuenbürg.
Neuenbürg , 26 . Juli . Wir erhalten aus Leserkreisen folgende

Zuschrift : Jnbezug auf das Eingesandt in Nr . 168 über den Reichs¬
verband zur Bekämpfung des Bolschewismus möchte ich den Ein¬
sender , der leider seinen Namen zu nennen vergessen hat , fragen:
Sind Sie sich ganz klar darüber , was dieser Verband bezweckt;
ob er in seiner letzten Instanz tatsächlich das leistet , was er viel¬
leicht in seinem Programm verspricht?

Ich glaube , es war im April , als in Berliner Zeitungen
lesenswerte Enthüllungen über den Dienstbetrieb von einem ähn¬
lichen Unternehmen zur Bekämpfung des Bolschewismus erschie¬
nen . Sehr einfach war dieser Betrieb (er bestand nur darin , mit
marktschreierischer Reklame Geld zu betteln ) : umso pompöser aber
waren die Feste , welche die Herren Unternehmer (einige verab¬
schiedete Leutnants ) und ihre Sekretäre gaben . Sekt soll immer
in Strömen geflossen sein . Das Monatsgehalt eines Sekretärs
betrug 800 Mark , das eines Unternehmers 3000 Mark.

Und woher kam das Geld ? Im besten Glauben Gutes mit
seinem Scherflein zu bezwecken , gab mancher und ahnte nicht , daß
er damit nur den Bolschewismus einzelner Tagdiebe fördert.

Was nun dieser Reichsoerband , der natürlich auch seinen Sitz
im vornehmen Berlin W . hat , verfolgt , lasse ich vorerst noch da¬
hingestellt ; immerhin kam mir der Gedanke , ob das Kind nicht
mit einem andern Namen getauft wurde , um dann in die Sommer¬
frische in unser Enztal zu gehen.

Lehrer Monauni , Sprollenhaus.

Neuenbürg . 28 . Juli . Aus Lehrerkreisen erhalten wir nach¬
stehende Zuschrift:

„Das Schulkompromiß " oder „Die Schule das Opferlamm " .
In Weimar haben die beiden derzeitigen Regierungsparteien

ein Kompromiß geschlossen, das höchste Beachtung verdient und —
das kann gleich im Voraus gesagt werden — von dem fortschritt¬
lich gesinnten Teil unseres Volkes scharf zurückgewiesen werden
muß.

Es handelt sich um die Frage : ob konfessionelle Schule , Simul¬
tanschule (d. h. Schule für alle Konfessionen gemeinsam ) , oder be¬
kenntnisfreie (weltliche ) Schule . Diese Frage soll nun nicht vom
Reich , auch nicht vom Einzelstaat aus gelöst werden ; sondern die
Entscheidung soll den Schulgemeinden überlassen werden . Die
Erziehungsberechtigten allein sollen bestimmen , in was für eine
Schule die Kinder gehen sollen . In jeder Gemeinde soll alle 5—8
Jahre festgestellt werden , wieviel Anhänger der einen oder der
anderen Art von Schule in der Gemeinde vorhanden sind , und
nach dem Ergebnis sollen prozentual so und so viel konfessionelle,
Simultanschulen und weltliche Schulen errichtet werden.

Dieser Gedanke wäre nun an und für sich — auf dem Papier
— nicht so übel . Die Gewissensfreiheit wäre für alle Eltern sicher¬
gestellt . „Doch fast im Raume stoßen sich die Sachen ." Wohl
wäre die Gewissensfreiheit erreicht , aber auf Kosten der Schule.
An die Stelle M Staatsschule würde die zerklüftete Weltanschau¬
ungsschule treten ; und die Einheitsschule — das Ziel aller fort¬
schrittlich gesinnten Lehrer — wäre zerschlagen . Wie gedenkt man
das Kompromiß durchzuführen ? Wie will man z. B . den ver¬
schiedenen Weltanschauungen in einer einklassigen Schule Rech¬
nung tragen ? Will man eine dreiklassige Schule wieder auflösen
in 3 einklassige ? oder eine ausgebauie (7klassige ) Schule (die lei-
stüngssähigste und deshalb erstrebenswerteste Art !) wieder rück¬
wärts in einige dreiklassige verwandeln ? Will man in den Städten
mit mehreren Schulhäusern den Kindern wegen ihrer „Weltan¬
schauung " einen längeren Schulweg zumuten ? Und wie müßte
diese Zersplitterung der Schüler — bald wären es doch die „from¬
men , gleichgültigen und gottlosen Abteilungen " — seelisch auf die
Kinder wirken ! Und wie soll man sich die Behörden denken?
Werden sie einheitlicher Weltanschauung huldigen , oder soll bei
ihnen auch die berühmte Dreigliederung eintreten ? Und endlich,
was wird aus dem zu erstrebenden einheitlichen - Lehrerstand?
Wird nur die Tüchtigkeit bei der Stellenbesetzung entscheiden , oder
wird die „Gesinnungstüchtigkeit " von einstens wieder zur Herr¬
schaft kommen ? Nein , auf diesem Wege geht es nicht ! Zerklüftet

ist unser Volk wesentlich genug . Es muß wieder geeint werden!
Der Weg dazu aber liegt in der entgegengesetzten Richtung,
in der Einheitsschule : in der Schule , in der Arme und Reiche,
Hohe und Niedere , Evangelische , Katholiken und Freireligiöse aus
derselben Schulbank sitzen. Die Schule darf keiner Religions¬
gemeinschaft , keiner Partei , keiner Weltanschauung ausgeliesert
werden : Die Schule gehört der» Kindern des Staates . Weisen wir
also das beschlossene Schulkompromiß entschieden zurück , und be-
kennen wir uns mit ganzem Herzen zur staatlichen Einheitsschule

ver Lag ürr Wrechrmng.
Roma « vor » A. v. Trystedt.

47) (Nachdruck verboten.)

Der Baronin war es nicht entgangen , daß Edith schon

seit längerer Zeit keine glückliche Braut mehr war . War
es nicht eine seltsame Fügung , daß es Vollmer gerade
an diesem einsamen kleinen Ort gefiel ? Und wenn die
jungen Leute sich gut waren , in ihr , der Mutter , sollten
sie eine treue Fürsprecherin haben . Eine gelöste Verlobung
ist das Schlimmste noch nicht . Nur mit schwerem Herzen
vertraute sie Wellnitz ihr einziges Kind fürs Leben an.
Nur ihr Gatte war auf diese Verlobung förmlich „ erpicht
gewesen , um . wie er sagte , Wellnitz für das Leid zu
entschädigen , welches ihm durch einen Hochfeld wider¬
fahren.

Für solche Sentimentalität war die Baronin nicht zu
haben . Sie hatte sich dem Willen ihres Mannes gefügt,
weil Edith gern die Braut des Ingenieurs geworden war.
Aber damals hotte ja ihr Herzchen überhaupt noch nicht
gesprochen , sie war noch ein Kind , die Bedeutung des
Schrittes , den sie getan , ihr noch nicht klar geworden.

Dem Anschein nach erwachte erst jetzt die Liebe in
ihr . Gottlob , noch nicht zu spät , noch konnte alle « gut
werden . . . ^ .

Aus Lollmers Rede « entnahm sie. daß sein Vater ein

schwerreicher Man « war ; derselbe konnte ja vorläufig in
Amerika bleiben , seine Besitzungen weiter verwalten , der
Sohn aber — lächelnd blinzelt « sie zu Magnus hinüber
— hier bleiben und Hochfeld bewirtschaften.

Es war windig geworden , und da Edith keinen Schleier
umgebenden , mußte sie ihren Hut festhalten.

Ihr breiter , gediegener Berlobungsring blitzte in der
Sonne . Die Baronin bekam einen ordentlichen Schreck.
Sollte das eine Mahnung für sie fein ? War es nicht ver¬
messen , daß sie mit dem Schicks « ! ihres Kindes gleichsam
«in Spiel trieb?

Doch schon rot « ste düaft « Sstbstvorwnrf zurück . « oll-

mer gefiel ihr , er gefiel auch Edith , sie wollte ihn zum
Tee einladen , den jungen Leuten Gelegenheit geben , sich
näher kennen zu lernen . Wellnitz würde ja doch durch
Abwesenheit glänzen , keinen Anspruch auf die Gesellschaft
seiner Braut erheben.

Magnus war über die Einladung zuerst so betroffen,
daß er sich nur schweigend verneigte . Dann aber emp¬
fand er Freude und Genugtuung . Vielleicht bot sich so¬
gar Gelegenheit , dem Baron zu sagen , daß er sich in
einem Irrtum befand hinsichtlich der Schuld , welche der
Verschollene begangen haben sollte.

Herzlich dankend nahm er die Einladung an . Ein
flüchtiger Blick streifte Ediths rosiges Gesicht . Er sah , wie
es in ihren Augen aufleuchtete . Run erst kam es ihm zum
Bewußtsein , daß er mit einer Gefahr spielte.

Warum führte der Zufall ihn immer wieder mlt ihr
zusammen , die er doch eigentlich meiden wollte?

Grollend dachte er es und konnte doch die Glückselig¬
keit , die ihn « ihrer Nähe durchflutete , nicht hemmen « och
eindämme « .

14 . Kapitel.
Baron Hochberg hatte nicht sonderlich darauf geachtet,

daß das Auto , welches seine Damen von ihrer Spazier¬
fahrt zurückbrachte , in den Hos einfuhr . Er hörte wohl das
Fauchen und Knattern des Motors , ließ sich aber in seiner
Lektüre nicht stören.

Der Baron saß auf einer Veranda , welche von alten
Ulme « überschattet wurde . Um diese Nachmittagsstunde
war ar hier erquickend kühl , kein heißer Sonnenstrahl
störte.

Der Teetisch war bereits geordnet . Unter weiten Glas¬
glocke » standen Schale « , reich belegt mit lauter schönen
Dingen . Hochfeld hatte bereits Appetit . Aber geduldig
wartete er «uf das Erscheinen seiner Damen.

„Ihr bleibt lange, " sagte er launig , ohne von seinem
Journal aufzasehen , „ seid ihr trotz meiner Mahnung doch
wieder im Walde spaziere » gegangen ?"

Edith kam um da » Tisch herum und gab ihm eine«
Kuß . „ Wir haben eine » Gast mirgebracht , es wird dich
«tättGiore « , Herrn H » »mer aus Amerika kennen ' zu

auf deutfch-uanonaler Grundlage. Nur sie allein— das»
Glaube — kann da » religiös , politisch und gesellschaftlich
deutsche Volk wieder einigen ; in ihr sehen wir in erster

Grundlage zu einem neuen Aufstieg unseres jetzt sounMckl2 MMN
DEe ». W. Sch Uint.

NenenbSrg , 28 . Jul ». Wie verlautet , hat die Reiz, - den

wirtschaftsstelle für Wolle beschlossen , die Wollbeschlaana^

aufzuheben . Der Beschluß muß aber noch durch das RM

wmschaftsministerium genehmigt werden . Die SchafhM,
werden nach dieser Zwangswirtschaft kein Heimweh bekomm» * r n?«

Calmbach, 27. Juli. ES hatte sich, unbekannt^ Lse f
Grund welcher Tatsachen , das Gerücht verbreitet , daß !ü tzaai z
ein großer Teil der aus unserem Bezirk abgelieferten Gl ock« M 160

noch in der Bleihütte Tell in der Eifel befinde und G
vielleicht noch zu retten wäre Auf eine Anfrage des hj.
sigrn Pfarramts ist nun leider die Antwort gekommen,
die dorthin gelieferten Glocken bereits vor Kriegsende 'ein-I

schmolzen waren ; damit ist auch diese Hoffnung abgeschniü»
das schmerzlich vermißte Geläute für unsere Gemein)
wieder zurückzubekommen.

M
M di'
von Es'
sich ert<
Drd
vermag

Calmbach, 27. Juli. Am letzten Samstag duck
Altschultheiß Haberlen  seinen 70 . Geburtstag feiey
Diesen Tag wollte die hiesige freiwillige Feuerwehr M

vorübergehen lasten , ohne ihrem » erehrten , langjährig
früheren Kommandanten eine besondere Ehrung zuteil we«,
zu lasten . Mit Eintritt in die Dunkelheit brachte die Fe»
mehrmusik dem Jubilar ein gelungenes Ständchen und

Kommandant . Richard Barth , gratulierte ihm herzlich j,
Namen der Feuerwehr . Der Geehrte dankte gerührt fürh
unerwartete Ehrung demselben und allen Kameraden.

Hfttsau, 28. Juli. Schultheiß Majer hat letzte Wch
sein 25 jähriges Dienstjubiläum gefeiert . Am Vorab «,

brachte der Gesangverein seinem Ehrenvorstand ein Ständcha
Am Festtag selbst gab es eine gemütliche Feier der Mj«
Bürgerschaft , an der auch die Vertreter der Bezirksbehöü«

teilnahmen , unter denen Oberamtmann Gös und Finanz^
Boelter Lrinksprüche ausbrachten . Die Festgabe des K.

meinderats an den Jubilar war eine schöne Schwarzwch,

landschaft aus Kunstmaler Stälins Hand.

Württemberg . ^
Stuttgart . 28 . Juli . (Städtische Anleihe .) Die Etadtgemeick

beabsichtigt eine Stuttgarter Anleihe in Höhe von 10 Millio»
Mark aufzunehmen.

Suttgart , 28 . Juli . (Die Pferdediebe .) Als die Dieb, !«
in der Nacht zum 24 . Juli aus dem Stall des städtischen Oekoiv
miehofes beim Krankenhaus Cannstatt gestohlenen Pferde hat dd
Kriminalpolizei den wegen anderer Straftaten verfolgten 28M
gen Kellner Max Benzig von Cannstatt und den 17jährigen M
chaniker Hermann Kumpf von Cannstatt ermittelt . Beide D
mit den 2000  Mark die sie von dem Käufer der Pferde als
geld erhielten , flüchtig.

Zuffenhausen . 28 . Juli . (Die Zementgeschichte .) Die kack
anwaltschaft interessiert sich bekanntlich für den Fall , bei deni rb
früher hier einflußreicher Herr beteiligt ist , der erst vor kurzemM
im Gemeinderat weMi zu reichlicher Kohlenbezüge auffiel.
ländischer Zement soll , wie die Allgemeine Rundschau berichte»ei
die Schweizer Grenze versandt und von dort als Auslands«
wieder hereingebracht worden sein . Der einheimische Zement !Ä
etwa 7 Mark , der ausländische etwa 22 Mark der Zentner , ft
Unterschied hätte also bei größeren Mengen einen hübschen Gew!»
ergeben.

Tuttlingen ; 26 . Juli . (Schwächliche Nachgiebigkeit der Reg!»
ung .) Der Abordnung , die sich wegen der nach den hiesigen Arb»
terunruhen erfolgten Verhaftungen nach Stuttgart begab, wuib
vom Ministerium die Erwiderung gegeben , daß Verhaftungen „iß
wiederholt werdm . Eine Untersuchung über die AusschreidW
soll jedoch stattfinden . ,

Aalen , 26 . Jul . (Entenbraten .) Vor eine nette , aber W
rige Aufgabe sahen sich Lebensmittelamt und Gemeinderai zi
stellt . Die Polizei hatte 25 Stück Enten beschlagnahmt , die!«
den heutigen Verhältnissen wegen des Andrangs nicht gut vH
gert werden können . Sie den Rathausbeamten oder den 21Ä
meinderäten samt dem Stadtvorstand zu überlassen , geht auch iß
an . Darum sollen die Enten durch das Los an die über 3M)
Haber von Lebensmittelkarten verteilt werden.

So stand Magnus ganz unerwartet vor dem Bar«
welcher mit weltmännischer Gewandtheit das furchtb«»
Erschrecken verbarg , welches ihn beim Anblick dieses M
gen Mannes packte.

Er neigte mit kühler Freundlichkeit de » Kopf ncktß»
spärlichen , leicht ergrauten Haar.

Magnus verneigte sich mechanisch . Wie erinnert »*
an dieser Erscheinung doch alles an seinen Vater , dg
dem derselbe kerne oder doch nur wenig Aehnlichkeitü
Hochfeld hatte.

Die Baronin half liebenswürdig über die Peiv is
ersten Minuten hinweg . „ Herr Vollmer weiß viel Ms
essantes von seiner Farm , den weitgedehnten WalduiN
zu erzählen , welche sein Vater besitzt . Du informierst M
ja gern über alle dort herrschenden Verhältnisse , «

Freund . Dazu ist Herr Vollmer der rechte Mann . H
schildert klar und anschaulich , es ist eine Lust , ihm M
hören . "

„Gnädige Frau übertreiben und beschämen rM

wehrte Magnus , „ aber es macht mich glücklich , daß w«s
belanglosen Darstellungen Beachtung finden ." >

Das Fräulein hatte die Flamme unter dem filberH
Teekessel angezündet , die Baronin aber , welche recht M;
bemerkte , daß Vollmer ihrem Gatten nicht angenehm w«
gab Edith einen Wink , der auch sogleich verstanden wuns

„Ich darf doch nicht versäumen , Ihnen unsere Lo«
blumen zu zeigen , Herr Vollmer, " sagte sie rasch , »du s
laubst doch , Mama , in höchstens zehn Minuten find
wieder hitzr ."

Befangen schritten die beiden unter den alten M
me « des Parkes dahin , den sie ganz durchqueren muxm
«n z« de « Treibhäusern zu gelangen.

Fortsetzung falgt^
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Ae Aussprache und auch in der Bevölkerung ist man über dresen
^ ^ Juli . (Weiterer Preissturz der Milchschweine .)

kuLsIckten Schweinemarkt der letzten Woche sind die
Milchschweine abermals um 70 bis 120 Mark für das

Der Paarpreis stellt sich je nach Ware

^ElmÄ .̂ 2 ^ Juli . (Eine ganz Wilde .) Der Landjäger
Taae eine längst als Schleichhandlerm bekannte Frau

L 2oot sah bekam sie einen Wutansall und warf dem Land-

^er den̂ Korb samt den Eiern vor die Füße . Der Inhalt war
«-michtet. ——-

Bade « .

Pforzheim, 26. Juli . Samstag nachmittags3 Uhr
«Ml-isten auf dem württembergischen Bahnhof beim

«anäieren ein Post - und ein Packwagen . Beide Wagen , die
bladen und mit den Beamten besetzt waren , wurden umge¬

ben und stark beschädigt . Die Beamten kamen ohne

»ennenswerten Schaden davon , während sich der Material-
Gaden auf etwa 3000 Mk . belaufen wird.
" Karlsruhe, 28. Juli . Die Stadt Karlsruhe hat ent
aeaen den ausdrücklichen Anordnungen der Reichsgetreide-
»elle und des Ministeriums des Innern den Verkauf des

Anlnldsmehles den Bäckern und nicht , wie es verlangt
wurda besonderen Verteilungsstellen .übertragen . Das Direk¬

torium der Reichsgetreidestelle hat nunmehr den Stadtrat
Karlsruhe um sofortige drahtliche Mitteilung ersucht , ob er

seine der Reichsgetreidestelle widersprechende Anordnung
»urückzieht. Zugleich hat die Reichsgetreidestelle den Stadt¬
rat darauf hingewiesen , daß die rechtswidrige Handlung
Anordnungen zu erlassen , die den auf Grund des § 67 Reichs

getreideordnung seitens der Reichsgetreidestelle getroffenen
Bestimmungen widersprechen , unzulässig ist . Sämtliche für
die Stadt Karlsruhe bestimmte Zuweisungen an Auslands-

Mehl wird die Reichsgetreidestelle deshalb zunächst anhalten
In letzter Stunde richtet das Ministerium nunmehr in der
,Karlsr . Ztg ." an die Stadtgemeinde Karlsruhe die Mahnung,
im Interesse der ungehinderten Versorgung ihrer Einwohner¬

schaft die mehrfach erwähnte , rechtlich nicht begründete Ver
fügung zurückzunehmen.

Karlsruhe, 28. Juli . Die Familie des Prinzen Max
ist, wie aus Salem berichtet « ird , von ihrem kurzen Auf
enthalt in der Schweiz wieder nach «Salem zurückgekehrt
Damit entfallen auch die letzten Kombinationen , die an diese

Schweizerreise der Familie des Prinzen geknüpft worden
waren.

Die Plage der französischen Einquartierung.
Kehl , 24 . Juli . Ueber die Zustände im besetzten Brücken

topsgebicte wird uns geschrieben : „Da nun der Friede geschlossen
«nd unterzeichnet ist, könnte man annehmen , daß ' den Bewohnern
des von den Franzosen besetzten Brückenkopfes Kehl auch etwas
mehr Freiheit zuteil wird . Das ist aber nicht der Fall . Die Ein-
auariierung ist in den Grenzorten eine wahre Plage und die
Anwohner sind macht- und rechtlos gegenüber der französischen
Brutalität. Nach einem Bericht eines Augenzeugen ist schon eine
Menge Geflügel gestohlen worden , in Garten und Feld ist nichts
mehr sicher. Hauptsächlich die Kartoffeläcker sind schon arg mit
genommen. Zwiebeln , Salat und dergleichen Gemüse verschwin
det vollständig von den Aeckern. Ein Mann wurde mit seinem
Sohn über Nacht zusammengefesselt und in eine Scheune gewor¬
fen, weil sie sich gegen die Vergewaltigung der Tochter und
Schwestergewehrt hatten und der Dolmetscher den Sachverhalt in
gemeiner Weise entstellte . Am nächsten Morgen wurde der Vater
des Mädchens zu 4 Wochen Gefängnis und 400 Mark Geldstrafe
verurteilt. Nach einem abermaligen Verhör konnte der Mann seine
ganze Unschuld beweisen und die Gefängnisstrafe wurde aufge
«oben. So ließen sich noch eine Reihe ähnlicher trauriger Bei
Miele aufführen , unter anderm grund - und sinnlose Mißhand
lung von aus dem Felde zurückkehrender Leute in Hesselhurst
Hur Friedensfeier soll nach Aussagen eines Sachverständigen
innerhalb des Brückenkopfes Kehl , ein Schaden von 1 Million
Mark an den Wäldern angerichtet worden sein . Man darf hoffen,
bah die Regierung alle Schritte unternimmt , um das Schicksal der
Bewohner des besetzten Gebietes zu mildern . Sie sollen nicht
weiterhin die Geisel gemeiner Rachsucht eines verstiegenen , fana-
äslhen Volkes sein . Bemerkenswert ist, daß man die Schwarzen
wch sür anständiger , als die angeblichen Vertreter der „grande
Mim " betrachtet, und nach ihrem Verhalten betrachten muß "'

Neueste Nachrichten.
Stuttgart» 28 . Juli . Wie der Grenzer in Freudenstadt Mit¬

teilen kann, wird der Vorsitzende des Deutschen Holzarbeiterver¬
bandes, Theodor Leipart , zum württembergischen Arbeitsminister
bestellt werden.

Stuttgart , 28 . Juli . Durch Zeitungsinserat erging eine Ein¬
übung zu einer Regmentsabschiedsfeier , die aber nichts weiter
war als eine Tanzunterhaltung vom 15 . April , also mitten in der
Karwoche. Die Veranstalter waren die Tanzlehrer Karl Wörner
von Cannstatt und Karl Veest von hier , sowie der Mechaniker
Karl Löblich von hier . Die Tanzteilnehmer sahen zu ihrem Er¬
staunen, daß der Name des Regiments Nr . 120 mißbraucht und
sie in der Nase herumgeführt worden waren . Beest wurde vom
Schöffengericht zu 200 Mark , Werner und Löblich zu je 100 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Frankfurt (Main ), 28 . Juli . Von der Polizei wurden 10 Polen
festgenommen, die seit langer Zeit in den D -Zügen zwischen Ver
un, Hannover » Hamburg und Frankfurt und in den Straßenbah
uen dieser Städte große Beraubungen der Fahrgäste ausgeführt
satten . Unter den bei den Dieben Vorgefundenen vielen Gegen¬
ständen befanden sich auch Schmucksachen von außerordentlich
hohem Wert.

, Augsburg , 29 . Juli . Infolge der Streiks in Norddeutschland
B dre Kohlenzufuhr nach Augsburg vollkommen stillgelegt . Das
Gaswerk hat seinen Betrieb eingestellt . Augsburg ist nachts in
vunkel gehüllt . Auch an die Verbraucher wrd kein Gas abge
Leben.

Berlin , 28 . Juli . Dem „Berliner Lokalanzeiger " zufolge hat
«antzng amtlich « itgeteilt , daß alle Paßbeschränkungen nach dem

1. November aufgehoben oder verringert werde ». Wahrscheinlich
werden sogar Päsie für kurze Vergnügungsreisen nach Europa
ausgegeben werden.

Berlin , 28 . Juli . Nach der „Bosfischen Zeitung " wurde der
Geschäftsführer des Allgemeinen Verbandes der Deutschen Bank¬
beamten Marx heute vormittag nach einer Vernehmung in Moabit
erneut verhaftet . Die Verhaftung hängt mit dem Vorwurf zu¬
sammen , er habe Karl Emonts bei seiner Flucht begünstigt.

Berlin , 28 . Juli . Der belgische Kriegsminister ließ der deut¬
schen Waffenftillstandskommission mitteilen , daß in Erwartung der
Aufhebung der Zensur Anweisungen erteilt worden sind, damit die
deutschen Staatsangehörigen , deren Eigentum unter Zwangsver¬
waltung gestellt wurde , ermächtigt werden , mit ihren Zwangsver-
waltern zu korrespondieren.

Rotterdam . 28 . Juli . „Limes " will erfahren haben , daß mr
Tower Räume für die Aufnahme Kaiser Wilhelms in Bereitschaft
gesetzt werden.

Rotterdam . 28 . Juli . „Homme Libre " und „Temps " schrei¬
ben, daß die Alliierten über Maßnahmen beraten , die eine Ver¬
mögensabgabe in Deutschland restlos den Schadenersatzsorderungen
der Alliierten zusühren soll.

Amsterdam . 29 . Jul . Laut „Allgemeen Handelsblad " meldet
die „Times " aus Newyork , daß die Schantungfrage wieder einen
Schritt vorwärts gekommen sei. Amtlich sei mitgeteilt worden,
daß Präsident Wilson Japan ersucht habe , die Abkommen und die
Noten , die in dieser Frage auf der Friedenskonferenz getroffen
bezw . ausgetauscht worden sind, zu veröffentlichen und daß er zu
erkennen gegeben habe, daß er sie selbst veröffentlichen werde , falls
Japan sich weigern sollte , dies zu tun . Der Präsident verlange
übrigens nichts anderes als das , was Japan versprochen habe,
als die Regelung der Schtrntungfrage in Paris zustande kam.

Versailles . 29 . Juli . Nach „Chicago Tribüne " soll Frankreich
Amerika die gesamten Vorräte an Kriegsgerät , Transportmitteln
und Lebensmitteln , die sich in Frankreich befinden , sür fünf Milli¬
arden Franken abgekauft haben . Die näheren Bedingungen würden
am Freitag bekannt gegeben werden.

Paris , 27 . Juli . Die französische Regierung bereitet einen
Gesetzentwurf vor , nach dem die Wahlen in Elsaß -Lothringen
gleichzeitig und zu gleichen Bedingungen wie im übrigen Frank¬
reich stattfinden werden . Elsaß -Lothringen wird in drei Wahl¬
kreise eingeteilt . Die Zahl der Deputierten steht noch nicht fest;
dagegen werden zwei Wahlkreise 5 Senatoren , der dritte Wahl¬
kreis 4 Senatoren haben.

Zur Schuldfrage am Kriege.
Weimar , 28 . Juli . Die Fraktion der deutschen Dolksparte

hat in der Nationalversammlung folgenden Antrag zu der allge
meinen politischen Aussprache eingebracht : „Die Reichsregierung
zur beschleunigten Vorlage eines Gesetzentwurfes aufzufordern,
durch den ein aus einigen keinem Parlament angehörigen ange¬
sehenen Historikern und publizistisch geschulten Juristen zusammen¬
gesetzter Ausschuß zur Aufklärung der die Entstehung , Führung
und Beendigung des Krieges betreffenden Vorgänge mit dem Auf¬
träge berufen wird , das gesamte amtliche Urkundenmaterial nach
objektiver wissenschaftlicher Methode zu ordnen , alle sachdienlichen
Erhebungen durch eidliche Zeugeneinvernahme und Akteneinsicht
zu pflegen , sowie freiwillig angebotene Erklärungen protokollarisch
entgegenzunehmen . Endlich seien die Feststellungen unter Autori¬
tät der Reichsregierung alsbald der Oeffentlichkeit zu übergeben ."

Berlin , 28 . Juli . Der frühere Staatssekretär v . Kühlmann
erklärte , 'in der Angelegenheit der Erzbergerschen Enthüllungen
ohne Genehmigung der Regierung keine Erklärung abgeben zu
können.

Berlin . 28 . Juli . Zu der Mitteilung , daß Reichskanzler Dr.
Michaelis dem Vizekanzler von Payer das Friedensangebot der
Entente verheimlicht hat , schreibt der Vorwärts : Durch die Mit¬
teilung , wird das vernichtende Urteil über die Geheimdiplomatie
des Herrn Dr . Michaelis bekräftigt . Dieser Mann hat sich unter¬
standen , den wichtigsten Schritt in der diplomatischen Kriegsge¬
schichte vollständig auf eigene Faust nur im Einverständnis mit
der kleinen hnter ihm stehenden Clique von Kriegstreibern zu
tun . Hier liegt das eigentlich verbrecherische des Michaelischen Han¬
delns . Er war Herrn von Payer und dem Siebener -Ausschuß zu
genauerster Information verpflichtet . Statt dessen hat er ihm die
wichtigste Tatsache verheimlicht und auf diese Weise das Parla¬
ment und über das Parlament hinweg das Volk belogen und
betrogen . Die Handlungsweise gehört unbedingt vor den Staats¬
gerichtshof.

Ein neuer Schulkompromitz?
Berlin , 29 . Juli . Ueber ein neues Schulkompromiß wird den

Morgenblättern aus Weimar berichtet, daß die endgültige For¬
mulierung zwar noch nicht gefunden sei, die Verständigung aber aus
Grund der Simulanschule beruhe , die die Regel bilden solle. Und
wo die Mehrheit der Erziehungsberechtigten dem Wunsche nach
einen anderen Schulform -Ausdruck gebe, soll diese andere Schul¬
form eingeführt werden . Die neue Durchführung dieser Ausnahme
soll der Landesgesetzgebung Vorbehalten bleiben.

Berliner Streikende.

Berlin , 28 . Juli . Nachdem in der Metallindustrie der Aus¬
stand der Schmiede durch Anerkennung des Schieosspruches be¬
endet ist, kann auch der Betrieb in den stillgelegten Werken wieder
ausgenommen werden und vor allem können auch die entlassenen
Arbeiter in sämtlichen Werken wieder eingestellt werden . Damit
wäre in der Industrie der Friede wieder hergestellt.

Berlin , 29 . Juli . Der Berliner Telegraphenarbeiterstreik kann
als beendet angesehen werden . Die am 22 . Juki entlassenen An¬
gestellten werden wieder eingestellt ; die Arbeit wird heute wieder
ausgenommen.

Der Schiedsspruch im Siemensstreik wurde von !« » Arbeiter»
noch nicht endgültig anerkannt.

Die sie „«brüsten *.
Rotterdam , 28 . Juli . „Daily Mail " zufolge fordert der neue

englische Flottenetat die Verstärkung der englischen Flotte um 4
Linienschiffe und 3 Panzerkreuzer für das Auslandsgeschwader.
Bombay und Kalkutta sind Hauptstützpunkte für das Ostasienae-
schwader . (Gegen Japan ? Ächriftl .)

tingeräumt werde « müsse, wollte der Vorsitzende König mit HlH
der Sammel - und Sicherheitskompagnie sich dieses Recht erzwin¬
gen und evtl , das Kollegium auflösen , trotzdem ihm klargemaHt
wurde , daß das Kollegium nach dem Gesetz zu Recht bestand u»V
demnach auch handelte . Aber Gewalt geht vor Recht . Da König
auch im Verein keine Hilfe fand , im Gegenteil auf die Verletzung
der bestehenden Gesetze hingewiesen wurde , sing schon die Feind¬
schaft an . Als später von der provisorischen Regierung die Ober¬
amtleute zu einer Besprechung nach Stuttgart geladen waren , cm
welcher auch die A .-R . teilnahmen , trug König unhaltbare Miß¬
stände vor ; sofort darüber zur Rede gestellt , konnte er keine Be¬
weise aus dem Oberamt erbringen , was eine größere Unruhe aus¬
löste (siehe Tagwachtbericht ) : aber Recht habe ich, wenns a« H
nicht der Wahrheit entspricht. In jeder Mitglieder -Versammlung
des Sozialdemokratischen Vereins wurden Beschwerden gegen de»
damaligen stellv . Stadtschultheißen vorgebracht und so indirekt
gegen ihn gehetzt, in der Zeitung wurde ihm Lotterwirtschaft vor¬
geworfen und warum ? König agitierte M Herrn Schell . Einige
Tage darauf konnte man in der Zeitung wieder eine Vertrauens¬
kundgebung lesen . Erkläre mir Graf Urnitur diesen Zwiespalt de»
Natur . Als ich in der nächsten Mitgliederversammlung König
darüber zur Rede stellte und eine derartige unkorrekte Handlungs¬
weise scharf geißelte , ging die Hetze gegen mich los . Zwei A .-R --
Mitglieder traten sofort aus . König ist eben der Ansicht : W«
nicht für mich ist, ist wieder mich und wer wider mich ist, d»
zerschmettere ich. In jeder öffentlichen und auch Mitglieder -Der-
sammlung erging sich König der gröbsten Beleidigungen gegen d«
damaligen Gemeinderat Meisel und um sich immer wieder hervor¬
zutun wurde verkündet , M . müsse mindestens vors Land - oder
Schwurgericht , ja nicht einmal sein Sohn , welcher nach 414 Jahre«
Felddienst kaum die Heimat erreicht hatte, wurde verschont und
ohne jeden Anhaltspunkt bei der Staatsanwaltschaft angezeigt.
Gegen diese niedere Kampfesweise arbeitete ich natürlich mit alle»

Mitteln an , was mir immer den Haß Königs zuzog . Bei König
heißt es eben : Willst du nicht mein Bruder sein, dann schlag iA
dir den Schädel ein . Dann kam die Sägmehl - und Buttergeschichts,
wobei bald , allerlei Gerüchte in der Luft herumflogen . In der
Folge kam eine Person zu mir und teilte mir mit , zu ihrem MaüM
wäre Herr H. gekommen , und habe mitgeteilt , König haüe
Schweigegelder erhalten , der Autor könne es auf sich nehme » .
Als Vertrauensmann war es meine Pflicht dieser Sache auf die
Spur zu gehen um in jeder Hinsicht Klarheit zu schaffen und z»
diesem Zweck vertraute ich es zwei Mitgliedern des Bez .-A .-A.
an und dies soll wohl die gemeine Verleumdung sein. Zu gleichst
Zeit wurde bekannt : König habe sich von Herrn Schmidt Kok»
geben lassen, also von demselben Herrn , gegen welchen König
vor noch nicht allzulanger Zeit sich in der heftigsten Weise erging.
Der Charakter zeichnet den Menschen . Als bei den Metzger¬
meistern St . und R . Unregelmäßgkeiten vorkamen , wurdm die¬
selben sofort mit den üblichen Bemerkungen in der Zeitung ge¬
bracht, als aber 14 Tage darauf bei einem anderen Metzgermeister
und einem Wirt größere Mengen Fleisch gefunden wurden , über
deren Herkunft keine befriedigenden Nachweise da waren , könnt»
man in keiner Zeitung etwas lesen, und warum nicht? Da
schweigt des Sängers Höflichkeit. Goldarbeiter Dietrich teilte de»
A .-R . König mit , daß an ganz bestimmten Tagen , vermutlich
Fleischschiebungen am Stadtbahnhof beobachtet wurden , aber Kö¬
nig erschien an diesen Tagen nicht, zur Rede gestellt gab er allerlei'
andere Arbeiten an . Gelegentlich einer Gemeinderatssitzung
äußerte König : Ein Teil der Gemeinderäte habe ja auch ganz gut»
Ansichten und A .-R . Wetzel bezeichnrts Herrn Gemeinderat Bogt
als Arbeitervertreppler.

Ich habe hier nur nackte Taffachen angeführt und SberlaM
es der Bürgerschaft , ob dieser A .-R . noch das Vertrauen hat.
Jn der Mitglieder -Versammlung vom 7. Juni trug König aber¬
mals Beschwerden vor , worauf ich den Antrag stellte , es sott
eine Protestoersammlung einberufen und dazu die gesamte
Bürgerschaft eingeladen werden was auch angenommen wurde.
König erhielt den Auftrag , er soll das Material dazu stellen.
Aber was geschah? 13 Tage darauf reiste eine Kommission an¬
geblich im Auftrag der vereinigten Arbeiterschaft nach Stuttgart,
trotzdem der gesammte Ausschuß keine Ahnung davcgi hatte und
das schlug dem Faß den Boden vollends aus . In der Mitglieder-
Versammlung vom 12 . ds . Mts . lobte König zwar die Geschäfts¬
führung des Herrn Kübler und einige Tage darauf konnte in
einem Bericht gelesen werden : Herr Kübler sei auch Selbstver-
orger man soll sich dieses merken.  Jedes Kommentar iA

dabei überflüssig . Gottl . Denket.

Sprechfaal.

(Für unter dieser Rubrik enthaltene Einsendungen übernehmen
wir nur die preßgesetzliche Verantwortung ).

Da der Vorsitzende des Bezirks Arbeiter -Rats Neuenbürg in
seinem Bericht vom 25 . Juli mich der gemeinen Verleumdung be¬
zichtigt, sehe ich mich gezwungen , nachstehende Aufklärung zu ge¬
ben und mögen dann die verehrlichsn Leser selbst urteilen , wen
der Charakter zeichnet. Zuerst : Der A .-R . Neuenbürg , hervor¬
gegangen aus der Revolution , ist nicht gewählt , sondern der Bür¬
gerschaft aufgezwungen , da bei der Versammlung im „Ochsen" jede
Möglichkeit einer sachlichen Aussprache durch eine künstlich hervor¬
gerufene Bezichtigung gegen Herrn Conze , unmöglch gemacht
wurde , er ist deshalb ein Produkt der Diktatur und jede Diktatur
ist in einem verfassungsmäßigen Staat zu verwerfen . Doch zur
Sache selbst. Als dieses Frühjahr die Gemeindekollegien das Recht
anzweifelten , « nd das mit Recht , ob dem A .-R . beratend » Sti mm ,

Amtliche Anzeigen.
Berfüg ««g »er Fleischoersorguvgsstelle für Württemberg
und Hohenzolleru , VerrvaltungsadteUrmg , betr. Höchst¬

preise für Nutz- und Zuchtrtnbvieh.
Die Verfügung d»r Fleischversorgungsstelle für Württem¬

berg und Hohenzollern , DerwaltungSabteilung , vom 23 . Juü

1S18 (Staatsanzeiger Nr . 172 ) betr . Höchstpreise für Nutz»

und Zuchtrindvieh und den Verkehr mit Nutz - und Zuchtvieh
wird geändert wie folgt:

I. 8 8 erhält folgend « Fassung

I . Für Nutz - und Zuchtrindvieh « erden nachstehende
Höchstpreise für SO kx Lebendgewicht festgesetzt:

a) für alles mehr als 3 Monate alte Nutz - und Zuchtrind»

vieh , soweit nicht für die unter Buchstabe d und e fal¬
lenden Tiere Stückzuschläge zulässig sind 130 ^

b) für Zuchtsauen , hochtrachtige (kalbgriffige ) Rinder

(Kalbinnen und Kühe mit mindestens 8 Liter tägliche«
Milchertrag zur Zeit der Veräußerung . . . 130
nebst einem Stückznschlag bis höchstens . . 400

c) für gewöhnte Zugochsen und Zugstiere . . 130
nebst einem Stückznschlag bis höchstens . . 200 ^«

ä ) für Zuchtkälber bis zu 8 Monaten . . . . 130

DaS Verlangen eines Stückznschlag » für die unter Buch¬
stabe b und c fallenden Tiere gilt als Zupcheruug der ent¬
sprechenden Eigenschaften.

3 . Nutz - und Zuchtrindmeh darf nur nach Gewicht » er¬

kauft werden . Das Gewicht ist «uf einer amtliche « Wage
zu ermitteln . Die Tiere dürfe » bei der Verwägung mäßig
gefüttert sein . Nebenabreden , durch welche dem Veräußerer
neben dem Verkaufspreis weitere Leistungen (z. B . Beförde¬

rungskosten , Trinkgeld , Futtergeld , Stallgeld usw .) versprochen
werden find strafbare Ueberschreitungen des Höchstpreises.

II. Vorstehende Lenderung tritt a « 7 . Juli 1919 in

Kraft . Gleichzeitig wird die Verfügung der Fleischversorg¬
ungsstelle betr . Höchstpreise für Nutz - und Zuchtrindvieh, 0«

24 . Mai 1919 (Gtaatsanzeiger Nr . 116 ) aufgehoben.

Stuttgart , den » . J » li 191 » . « ,rin,,r.



vekan«tmach»ug »er Direktio« »er landwirtschafttiche»
« »statt in Hohenheim, betreffend die Aufnahme tu die

Garteuvauschule.
Nuf den 1. Oktober werden m die hiesige Gartenban-

fchule 15 Schüler zur Unterweisnng im Gartenbau auf ein
Jahr ausgenommen.

s Die Aufzunehmenden müssen:
1. daS 16 . Lebensjahr zurückgelegt haben,
8 . vollkommen gesund und körperlich entwickelt sei»,
S. im Lesen, Rechnen und Schreiben gute , im Zeichnen

wenigstens einige Fertigkeit , auch genügende Befähigung zum
Auffassen von gemeinverständlichen Lehrvorträgen besitzen,

4 . ei»e gärtnerische Lehrzeit durchgemacht haben.
Jeder Bewerber hat eine Aufnahmeprüfung in den

Schul - und gärtnerischen Fächern abzulegeu.
Die Anstalt gewährt freien Unterricht , ferner Wohnung,

Verköstigung , den forderlichen Schreibbedarf und dergl .,
bei gewöhnlichen Erkrankungen ärztliche Behandlung und
Arznei bis zur Dauer von 14 Tagen gegen ein jährliches
Kostgeld von 300 Mk.

Die etwa Aufnahme findende « Nichtwürttemberger
haben ein Kostgeld von 500 Mk . zu bezahlen.

Versuchsweise können bis auf weiteres auch weibliche
Zöglinge als außerordentliche Schülerinnen ausgenommen
»erden . Für sie ist die Ünterrichtserteilung gebührenfrei
gegen ihre Arbeitsleistung für die Schule . Für die Kosten
von Licht, Heizung und für sonstige Auslagen sind 150 Mk.
jährlich zu ersetzen. Für Lernmittel , Wohnung und Verköstig-
«ng haben die Schülerinen selbst aufzukommen . Im übrigen
gelten für sie die Satzungen der Schule.

Die Bewerber und Bewerberinnen werden aufgefordert,
«nter Darlegung ihrer bisherigen Laufbahn , sowie unter
Anschluß einer Geburtsurkunde , eines Impfscheins , eines
ärztlichen Zeugnisses über ihren Gesundheitszustand , das sich
auch über etwaige frühere , der Aufnahme hinderliche Er¬
krankungen zu äußern hat , amtliche Zeugnisse über Heimat¬
recht, Leumund und Vermögen , einer Urkunde über Ein¬
willigung des Vaters oder Vormunds , auch, soweit die Be¬
werber in einem Militärverhältnis stehen , «nter Vorlage
ihrer Militärpapiere , sich spätestens

vis zum IS. August d. I.
schriftlich hier zu melden.

Am Mittwoch , den 1. Oktober d . I ., vormittags 8 Uhr,
haben sich diejenigen Bewerber , die nicht ausdrücklich vorher
zurückgewiesen worden find, in Hohenheim zur Aufnahme¬
prüfung einzufinden.

Hohenheim , den 11 . Juli 1919 . Aereboe.

Landwirtschaftliche Berufsgenoffmschaft
für den Schwarzwaldkreis.

Der Beitragssatz zur Umlage für dar Jahr 1619
ist auf

4 Mk. 40 Pfg. für 100 Mk. Stmerkspital
festgesetzt worden.

Reutlingen, den 26. Juli 191S.
OberregierungSrat Lauster«  r.

Kommunalverband Neuenbürg.
Mismke-r«lt SveisetirtiM.

Die von der Landeskartoffelstelle mit Zustimmung des
vrnährungsministeriums mit Wirkung vom 1. Juni 1919 an
und unter Beschränkung auf alte Kartoffeln der Ernte 1918
zugelafsene Ausgabe von Versandmarken zum Zweck des
Kleinverkehrs mit Speisekartoffeln ist nach neuer Anordnung
der Landeskartoffelstelle mit sofortiger Wirkung aufgehoben
worden.

Hiernach dürfen von den Gemeinden keine Versand¬
marken mehr ausgegeben werden , und es greift der vorherige
Zustand wieder Platz , wonach der private Ein - und Verkauf
von Kartoffeln sowie der Verkehr damit untersagt ist.

Im übrigen wird aus die Bestimmungen über die Früh¬
kartoffelversorgung für 1919 — Enztäler Nr . 168 — hin¬
gewiesen.

De » 28 . Juli 1919 . Oberamtspfieger Kübler.

IMWM « KmU
Dem Württ .' Kriegerbund ist eS gelungen,

eine große Anzahl
neue Wolldecken

zur Verteilung an seine Mitglieder , vorzugsweise a« Kriegs¬
teilnehmer und Kriegshinterbliebene , zum Vorzugspreis von
voraussichtlich 12 da » Stück zu erhalten . Die BundeS-
mitglieder und Kriegshinterbliebenen ehemaliger Bundes¬
mitglieder haben ihren Bedarf umgehend beim zuständigen
Vorstand des Krieger - usw .-VereinS anzumelden , der mir
die Zahl der bestellten Decken bis spätestens 10 . August
mitteilt.

Bezirksobmann Holzapfel.

Baubund-Möbel
Bereinigen sämtliche Vorzüge
in sich, die der Käufer heute
:: au Möbel stellen muß. ::

Günstige Zahlungsbedingungen.
Besichtigung 10 — 12 und 8 — L Uhr.

Verkaufsstelle Pforzheim,
Gewerbeschule, Emma Jägerstraße Nr. RI.

Morstamt EalrnVach.
Radelstainm-Holj-

Verkaus.
Am Mittwoch den 6 . Aug.

1919 vormittags9'/, Uhr in
Calmbach (Rathaus ) aus
Staatswald Distr . Eiberg und
Heimenhardt 118 Fi , 1805
Ta . Langholz mit Fm . : 510
1., 361 II .. 429 III ., 261 IV.,
227 V. «l . ; 141 Ta . Ab¬
schnitte mit Fm. : 83 I., 48
11., 11 III. El . ; 143 Fo.
Langholz mit Fm. 81 I.,
89 II., 36 III., 8 IV., 1 V.
El . ; 16 Fo . Abschnitte mit
Fm . : 6 I., 7 II., 8 III., Ll.
Lohnverzeichnisse von der Forst¬
direktion , G . f . H ., Stuttgart.

Neuenbürg.

i-ri» M
zu kaufen gesucht. Ebenst

1- 2äs8vll8iSUoi!
Müller . Windhof 406.

Neuenbürg.Glucke
mit 11 3 Tage alten Kücken
hat zu verkaufen

Eis. Afs. Moll.
Neuenbürg.

OberamtsstadtNeuenbürg.
Am Mittwoch , den 30 . Juli

wird im Rathaus gegen Eiu-
fuhrzusatzmarkeS
merid. Weizenmehl

zu kaufen oder zu pachten ge¬
sucht. Auch Tischkarte.

Müller , Windhof 406.
Jüngeres , braves und ehrl.

pro Kopf 1 » § , zum Preis
von 1.68 ausgegeben und
zwar:

8 Uhr vorm . Nr . 1— 30
8 ' /. „ , „ 51 - 100,
9 , 101 - 150,
9 ' /, „ „ „ 151 — 200,

10 „ . . 801 - 850,
10 ' / , „ „ . 251 — 300,
1 Uhrnachm . Nr . 301 — 350,

Mädchen

Pfinzweiler , den 28 . Juli 191 g.

Danksagung.
.Für alle herzliche Liebe und Teilnahme , welche

meinem lieben Mann, unserem guten Vater Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel ' ^

Gottlieb Hüll.
Bauer.

während seines langen Krankenlagenlagers erwiesen
wurden , sowie für die vielen Kranzspenden , für
die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe-
stätte und für den erhebenden Gesang der Schüler
unter Leitung des Herrn Lehrers sprechen ibre»
herzlichsten Dank aus ^

die trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin Rosine Hüll . geb. Kinzler
mit Kinveru.

Keverbebsllk Xeuenbim
4^ . m ». Mi. Ll.

für Haushaltungsarbeiten zum
alsbaldigen Eintritt gesucht.
Solche die auf dauernde Stel¬
lung refi . bevorzugt.

Näheres bei
Ad. Keßler » Malermeister,

Ettlinge«, (Baden),
Friedrichstr . 4 .

1'/, „
2 .
2 ' / . .
8 .
8'/. .
4 ,
4 ' /» .5 .
Schluß.

DaS Geld ist abgezählt be¬
reit zu halten . Gefäße find
mitzubringen.

Städt . Levensmittelstelle
I . A . : Klink.

851 — 400,
401 — 450,
451 — 500,
501 — 550,
551 - 600,
601 - 650,
651 — 700,
701 b. zum

Herrenal b.

Mücken
finden dauernde Beschäftigung
bei Gebe . Mayer.

Papierwarenfabrik und
Druckerei.

ist Ihnen gesichert trotz der
Geträuke-NoL

»enn Sie zur Bereitung von
Haustrunk
Lr . Schweitzer-

Kunstmostsubstanz

„IW»!««"
verwenden. Dieses altbe¬
währte Gxtrakt einfach mit
Zucker im Mostfaß angesctzt,
vergärt rasch zu einem al¬
koholhaltigen Getränk, ba¬
nne gut . Obstmost schmeckt
und an Güte « . Bekömm¬
lichkeit unübertroffen ist.
15» L. 100 L. 75 L. SOL.

Tüchtige Steiuhmer
M Steinbrecher

sofort gesucht nach Birkenfeld.
Ehr. Käser, Baugeschäft.
Pforzheim , Westliche 147».

Eröffnung von lfd. Rechnungen mit nnd ohne
gewährung.

Gewährung von Darlehen auf bestimmte Zeit.
Eröffnung von Ueberweisungskontis(Giro-Verkchj

mit Zinsvergütung zur Förderung des bargelh.
losen Verkehr-, hiezu stehen unseren Kunden
hefte zur Verfügung.

Diskontierung und Einzug von Wechseln und
Annahme von Anlehen und Spareinlagen inK

liebiger Höhe.
Jede gewünschte Auskunft wird an unserer Kaffe gerne gewährt

Akuchte Wände« W.
werden trocken durch dre ^ '
Luftstromisolierung der Veirer a . vty.

Niederlage:
Birkeufelder

vanmaterialienhaublm,
Birkenst!-.

Mmstaselu.
buchen, tannen und forlen
waggonweise zu kaufe « gesucht.

Angebote unter Nr . 75 an
die Geschäftsstelle ds . Blattes.

Neu! Aufsehen erregen meine Erfolge.
In wenigen Stunden

'Mül

eise Mle Handschrift.
Verlange» Sie sofort
meine pat . Schriftlehre

(Halbverdeck ), neu oder gut
erhalten , sucht zu kaufe«

Schwarzwaldheim
Schömberg,

Station Höfen.

z. Selbstunterricht.

Kapfenhardt.
Unterzeichneter setzt ein 6 bis

7 Jahre altes

10.— 7.S0 «.so s.—
Wer keinen Zucker zur Ver¬

fügung hat, nehme
„Tamavmo"

mit künstlichem Süßstoff
zur Herstellung eine- alko¬
holfreie» obstmostähnlichen

Getränkes.
150L . IOOL. 75 L. sor.

174 om groß , Fuchs -Wallach,
guter Einspänner unter jeder
Garantie dem Verkauf aus.

3 . Gengenbach.

ür einen

Weltschlager

1».— 7.S0 5.80
in Kolonialwaren- und

Konsum>Keschäfte».
NLHrmittelwerk

Dr.Schweitzer, Eßlingen, i

suche Vertreter,  auch
Frauen auf eig. Rechnung. Maffen-
absatz u. hohen Verdienst garant.
Prospekt gratis.
Julius Mahler, Karlsruhe,

Leopoldstratze 3S.

lese Tiere
Is°Wagensett

(Friedensware ) in Kübeln zu
10 Pfund Mark 9.

kauft
Fischzucht Marxzell.

Benachrichtigungen durch
Fernsprecher

Marxzell Nr . 10.

is.KaMnem
(Friedensware ) in Fässern
hat abzugeben

August Rost,
Vaihingen a. F.

Zm Wkisei des„Walers"
zuveelSffige Person bei guter Bezahlung gesucht.

Anmeldungen erbeten an die

„Enztäler--Geschäftsstelle.

Bollst. Lehrgang
Schön- und
Rundschrift.

Nachnahme Mk . 7.S0.
A. Banmann , Reu-Jsenbnrg 10 (Hessens, Postschließfach«.

Offeriere billig:

>s.Reiniguugskri-all,Frieden« !,
I». Fntterkatt, Muke„8"M
Leimzusatz,Muke„Ke-ik".

Mrklr 8 Klimiert, chM.-techll. PMM
Stuttgart, Kronprinzstraße 3.

Gute Schuhe

Ä
IViertel
HSrĝ
Post iw

i smtr-I
fiwionf

Perke!?'
p<

Bestell-
poststcl

je-«'

Agentur der Württ. Notenbank :: ReichSbank-Giro-lstüt,
Postscheckkonto Nr. 3927 :: Telephon 43.

Wir empfehlen unsere Dienste bestens für alle nst
Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere

St,
bas B>
bauten

befand'
lungen
«unäch!

ka
schen
deutsch
an. l
bracht:
fandg
iner
nverg

bes Bc
macht!
kehren!
meiner
bleiben
schlecht,
Opfers
die so>
hingebe
Ist die
deutsch'

hördi
beriiche

Will
Kr an!
Wchav
kerschi
den all
urteilte
«der äl
sten Ei

Le,
daß die
onbän!
bensmi
m Leb
reich de
meinen
lands-ir
«Mb

Le,
«endet
kerror
valiige
schwer

Lei
klm Ei
ktorbeä
vir eil
«giinei
tlmkrei
werden
«fahre
fickt'
kickI
-ndnl
Linie
Ov-r

behandle « an nur mit
Dr. Gentner'S Oelwachslederpaß

sttixrin.
DaS Leder wird dadurch weich,

haltbar , wasserdicht und färbt auch
bei Regen nicht ab.

dunen
angebii

, kisenbc
sbensmi
!heran.
ĥoben,
k̂önne,
tosen?

Die
ftderml
beugen,

Alleiniger Hersteller:
L » rl S - utner,  Göppingen (Württbg.>

Wchiu
Ellenl
ben. z

Zigarren und Zigarette«
nur echte Ware , sehr billig . Jedes Quantum sofort lieferbar.
Mustersendung gegen Einsendung von 30 Mk . Verpackungsfm,
nicht gegen Nachnahme . Nachnahmebestellungen werden nicht
beantwortet.

L. Müller 6 Cie.» Mimbach(Rheinpfalzj

De
voller,
berger
«nstwe
d . Ex
maats,
EUg d«
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